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In Sachsen verdienen etwa 6.500 
Menschen ihren Lebensunter-
halt direkt oder indirekt durch 

Pferde oder durch den Pferde-
sport. Der Gesamtumsatz der 
Wertschöpfungskette liegt bei ge-
schätzten 250 Mio. € jährlich. Dies 
geht aus einer Untersuchung der 
Bedeutung des Pferdes in Sach-
sen hervor, die im Rahmen des 
Projektes „Erarbeitung und Um-
setzung einer Strategie zur Ent-
wicklung der Pferdewirtschaft im 
Freistaat Sachsen“ durchgeführt 
wurde. Das Projekt beauftragt hat-
te das Agrarministerium, um der 
Pferdehaltung als Wirtschaftsfak-
tor im ländlichen Raum Perspekti-
ven aufzuzeigen. Zahlreiche Ak-
teure der Pferdewirtschaft und ih-
rer Verbände waren eingebunden.

Ergebnis des im vorigen Okto-
ber nach zwei Jahren abgeschlos-
senen Projektes ist eine Dachstra-
tegie – und die Gründung der Initi-
ative „Pferde in Sachsen“. Sie will 
das Netzwerk zwischen den Ak-
teuren der Pferdewirtschaft stär-
ken und ausbauen, Potenziale 
bündeln und gemeinsame Aktivi-
täten auf den Weg bringen. Wel-
che dies sind, gibt die Dachstrate-
gie vor. Dabei geht es sowohl um 
die Ansprache relevanter Bevölke-
rungsgruppen – von den Nutzern 
von Dienstleistungen rund um das 
Pferd bis hin zu den Medien und 
der Politik, um die gesellschaftli-
che und wirtschaftliche Bedeu-
tung der Pferdewirtschaft präsent 
zu halten – als auch um die Ent-
wicklung der Pferdehaltung selbst 
und ihrer Infrastruktur. 

Chancen, die Pferdehaltung als 
wirtschaftliches Standbein in 
Sachsen zu entwickeln, gebe es 

definitiv, sagte Susann Krönert, 
Geschäftsführerin des Landesver-
bandes Pferdesport Sachsen und 
Ansprechpartnerin der Initiative 
„Pferde in Sachsen“. „Insbesonde-
re der Sektor Kinder- und Jugend-
sport, das touristische Fahren und 
der Reittourismus haben noch viel 
Wachstumspotenzial.“ Viele Men-
schen hätten Interesse am Pferd. 
Daher sei es wichtig, für Erstkon-
takt zu sorgen und Einsteigeran-
gebote zu entwickeln. Nachfrage 
sei vorhanden: In vielen Reitstäl-
len gebe es Wartelisten. Der 
„Trend nach draußen“, der in der 
Corona-Pandemie noch mal einen 
Schub erhalten habe, erhöhe zu-
sätzlich das Wachstumspotenzial.

Dies gebe auch Landwirt-
schaftsbetrieben, die sich mit 
Pferdehaltung beschäftigen, gute 
Perspektiven. Zumal der Trend 
weg von der klassischen Boxen-
haltung hin zur Aktivhaltung und 
Offenställen gehe.  Hier seien 
Landwirtschaftsbetriebe, die in 
der Regel über ausreichend Flä-
che verfügen, in der Lage, Ange-
bote aufzubauen und zu offerie-
ren. Reitställe mit Weidehaltung 
verzeichneten starken Zulauf, ins-
besondere in der Nähe zu Groß-
städten sei die Nachfrage groß. 
„Gute Haltungsbedingungen und 
eine gute Rundumversorgung las-
sen sich die Pferdebesitzer und 
Reiter auch etwas kosten“, gibt Su-
sann Krönert zu verstehen.

Chancen könnte auch der Pfer-
detourismus bieten – die land-
schaftlichen wie auch die kulturel-
len Gegebenheiten Sachsens 
schaffen hierfür im Prinzip beste 
Bedingungen im Land. Jedoch 
hemme die Entwicklung dieses 

vielversprechenden Zweiges das 
Reitwegerecht in Sachsen, das im 
Vergleich zu den meisten anderen 
Ländern sehr restriktiv sei, wie 
Susann Krönert bedauert. „Eine 
Liberalisierung des Reitrechts im 
Wald würde das Wegenetz deut-
lich erweitern und sehr attraktive 
Touren für Reiturlaub und -touris-
mus ermöglichen“, sagt sie. Zu-
dem fehle ein hauptamtlicher Ko-
ordinator für den Pferdetourismus 
im Land, der zentral koordiniere 
und als Ansprechpartner fungie-
re.   

Zu den bestehenden Hemmnis-
sen, die im Sinne einer Entwick-
lung der Pferdewirtschaft in Sach-
sen überwunden werden müssen, 
zählen laut der Dachstrategie dar-
über hinaus auch das Fehlen ziel-
gruppenspezifischer Angebote – 
und der zunehmende Mangel an 
Nachwuchs im ehrenamtlichen 
Bereich der Zucht und des Sports. 
Beides zählt mit zu den Vorausset-
zungen, um Menschen an das 
Pferd heranzuführen und somit 
den Bedarf an entsprechenden 
Angeboten langfristig zu erhalten.  
Auch hier will die Initiative tätig 
werden, zur Wissensvermittlung 
und zur Öffentlichkeitsarbeit bei-
tragen.

Die Bedingungen in Sachsen – 
auch in Verbindung mit dem thü-
ringischen Teil des Zuchtgebiets – 
sind gut und weisen auch Beson-
derheiten auf. So ist das Säch-
sisch-Thüringische Schwere 
Warmblut besonders für den Fahr-
sport geeignet und zeichne sich 
durch einen ausgeglichenen Cha-
rakter aus, was es für Freizeitrei-
ter, Kinder und Reitschulen attrak-
tiv mache, wie Susann Krönert er-
klärt. Man beobachte, dass viele 
Reiter inzwischen gezielt Rassen 
wie das Schwere Warmblut su-
chen, „weil das Athletische weni-
ger im Vordergrund steht als ein 
sehr ausgeglichenes Interieur.“

Nicht zuletzt seien auch die Be-
dingungen auf administrativer Sei-
te günstig. In Sachsen seien mit 
der Sächsischen Gestütsverwal-
tung und den Geschäftsstellen der 
Verbände die Institutionen in Mo-
ritzburg gebündelt. Nicht nur kur-
ze Wege wirken sich vorteilhaft 
auf das Miteinander zwischen 
Freistaat und den Verbänden aus. 
„Wir haben auch den Rückhalt der 
Staatsregierung“, meint Susann 
Krönert. „Das ist nicht in jedem 
Bundesland der Fall.“� kb

Potenzial für Wachstum
Die auf breitem Fundament ruhende Initiative „Pferde in Sachsen“ will die 

Pferdewirtschaft im Freistaat weiterentwickeln. Die Chancen stehen gut, 
doch auch Hemmnisse gilt es zu überwinden.

FORSTWIRTSCHAFT 

Sachsenforst treibt 
Waldumbau voran

Graupa. Der Staatsbetrieb 
Sachsenforst will in diesem Jahr 
insgesamt sechs Millionen 
Bäume im Staatswald pflanzen. 
Damit sollen die durch klima-
wandelbedingte Witterungsext-
reme und Käferbefall vielerorts 
stark geschädigten Wälder 
wiederbewaldet und wider-
standsfähiger gemacht werden. 
Gepflanzt werden 33 Baum- und 
Straucharten. Vor allem 
Laubbäume wie Buchen und 
Eichen (ca. 75 %), aber auch 
Nadelbäume wie die Weiß-
Tanne sollen die Wälder von 
morgen bilden.  Die Pflanzun-
gen ergänzen die Naturverjün-
gung. Sie finden insbesondere 
dort statt, wo die gewünschten 
Baumarten sich auf absehbare 
Zeit nicht von selbst ansiedeln 
würden. Forciert wird darüber 
hinaus die Entwicklung von 
strukturierten Waldrändern. Sie 
sollen den Wald schützen und 
die Artenvielfalt erhöhen. Ein 
großer Teil des eingesetzten 
Pflanz- und Saatgutes wird in 
drei landeseigenen Forstbaum-
schulen und der Samendarre des 
Staatsbetriebes erzeugt, der Rest 
aus privaten Forstbaumschulen 
bezogen. Je nach Region sind 
die Arbeiten bereits im Gange 
oder beginnen jetzt. Sie werden 
bis Mai andauern und im Herbst 
fortgesetzt. Derzeit sind die 
Bedingungen für die Pflanzung 
aufgrund gut mit Niederschlag 
gesättigter Oberböden günstig. 
Bei ausbleibenden Niederschlä-
gen kann sich dies jedoch 
schnell wieder ändern. kb

LEADER-FÖRDERUNG 

Neues Geld zu alten 
Regeln für Regionen

Dresden. Den sächsischen 
Leader-Regionen stehen für die 
Jahre 2021/22 insgesamt 
122  Mio.  € zur Verfügung. Damit 
ende die Zeit der Ungewissheit, 
wie es nach dem Ende der 
EU-Förderperiode im vorigen 
Jahr weitergehe, erklärte 
Infrastrukturminister Thomas 
Schmidt (CDU). Es gebe für die 
Übergangsphase „neues Geld zu 
alten Regeln“. Hierfür werden 
zwei Jahresscheiben des neuen 
mittelfristigen Finanzrahmens 
der EU als Mittel für die 
Entwicklungsprogramme für den 
Ländlichen Raum (EPLR) 
bereitgestellt. Dieses Geld wird 
–  vorbehaltlich eines Beschlus-
ses des Doppelhaushalts 
2021/22 – mit Mitteln des 
Freistaates Sachsen (18 Mio. €) 
kofinanziert.  kb

Reiten ist auch in Sachsen beliebt: Die Pferdewirtschaft im Freistaat  hat 
Potenzial. � FOTO: SABINE RÜBENSAAT


